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gınnt mıt eiıner ausführlıchen Abhandlung ber das (Röm >gulen Wıllens« ıne eschatologısch-
trinıtarısche Proprium enum-chrıstlichen Betens, endgültıge Heilsmöglıchkeıit.« DIie interrelı-
das den Handlungsspielraum normıilert: Das chrıst- g1ösen Dıalogbemühungen sınd olglıc als Ze1-
1C ist eın Dreıifaltigkeitsgebet; ıchtet chenhafte Antwort auf Gottes Heılsplan verste-
sıch explızıt ausgesagt der ımplızıt mıtge- hen und keineswegs als Aufforderung, VO| chrıst-
meınt 1M eılıgen e1s NC Jesus Christus lıchen Miıssıonsauftrag abzusehen. Gerade weiıl dıe
ott den after. In dıesem Rahmen ann T1Sten N1IC der ıhres auDens zweıfeln
geme1Insam mıt anderen etftern vollzogen werden, Uun! zugleıch den anderen Relıgıonen tiefen Ke-
Ja ist wünschenswert, mıt den nnan- spe bezeugen, entfalten dıe weltumspannenden

Gebetstreffen dıe Anzıehungskraft der AauUDWUur-SCIN anderer Relıgıonen vollzıehen »Insofern
der trinıtarısche ott UG Jesus T1SCTUS alle dıgkeıt.
Menschen erlösen 11l 1ım 2,4) und sıch 1M He1- Das gelungene Werk wırd e ausführlıiıche
1gen Geilist nıemandem unbezeugt äßt al Schriftstellen-, Personen- und Sachregister abge-
11063} egründe! für dıe Gläubigen seıner eınen TunNn: und äßt 11UT eınen unsch en daß In
heilıgen Kırche zuerSstT, ber >IN Jenen Tagen« uch eiıner schlichteren Sprache geschrıeben wäre!
für alle nhänger nıcht-chrıistliıcher Relıgıonen Burggraf, Pamplona

Hagıiographie
Kleinmann, Dorothee: Radegunde. Eine CUTO- tholıschen eılıgen och In der eıner Merowınger-
pdische Heilige. Verehrung und Verehrungsstätten könıgın DıIie flüchtende Prinzessın, dıe emütıge
LM deutschsprachigen Raum, (Jraz Styria Nonne., dıe Quellheılige, dıe Gelehrte, dıe wunder-
[995, Z Sa ISBNIS-  639-9, 55,00 tätıge Legendengestalt verschmelzen ZU Bıld der

Frau schlechthın Eıner FTrau, dıe jede eıt ach ıh-
Das vorlıiegende Buch versucht ıne Annäherung 1CT deutete., we1l s1e en /Zeıten Wesentlı-
ıne Heılıge, dıe W al wen1ger populär ist. ber hes verkörperte.«

ıne durchaus —_  WIC.  1ge In eiıner eıt spielte, Was bleıbt Iso übrıg VO  —_ den Radegundedarstel-iın der sıch das Christentum gegenüber den en ungen? Objektiv se1 keıne VO  —_ den WwWweIlI ıten,
heıdnıschen Kulten angsam durchsetzte Mıt kTI- der dıe VO  —_ Venantıus Fortunatus och dıe der
bıscher Sorgfalt scheınt dıe Autorın Diözesanarchı- Baudonivı1a, obwohl el Verfasser dıe Heılıgedurchforstet, Bıbhotheken durchgesehen SOWI1eEe
zahlreiche Pfarrer und Heimatpfleger mıt großer persönlıch gekann! en » DIe Gestalt cdieser

außerordentlıchen Frau verkümmerte einem
Hartnäckı1gkeıt ZUT Mıtarbeıiıt bewogen en Heılıgenbildchen, WI1e INan S1e In Gebetbücher
Das umfangreıiche Werk glıedert sıch In TE eıle
unachs versucht Kleinmann iın einem ersten Teıl, legt.« Kleinmann gewınnt anhand ıhrer Studıen eın

völlıg anderes Radegunde-Bild: »Kadegunde, dıe
das en der Radegunde nachzuzeıchnen und VO Thüringer Prinzessıin, dıe Könıgın des MerTowın-
zahlreichen egenden und Märchen entrümpeln. gerreiches VO  —_ SO1SSONS, hat ber verstanden,
In einem zweıten eıl wırd der Radegundekult de- Heılıgkeıt und MajJestät vereinen. Die polıtısche
taıllıert ach deutschsprachıgen eDbıeten arge- olle. dıe Öönıg Chlotar ıhr zugedacht atte, hat SIE
stellt. Eın drıtter eıl sk1ı77z1ert SC  1eD3l1C dıe übernommen. nıcht als blındes erkzeug ıhres
volkskundlıchen Hıntergründe der Radegundever- Gatten, sondern ındem S1E selne ane mıtgestalte-
ehrung, wobe1l festgestellt werden kann. wıe 1e _« Diıe Autorın ze1g auf, daß adegunde gerade-
uch Chrıstoph Kardınal chönborn, Erzbischof ber polıtıschen NSn verfügt hat uch Späa-
VO  - Wıen, In seınem Geleitwort (ut, daß » SanZ Eu- ter 1Im K loster cheınt dıiese mangelndem
LODdA mıt eiınem etz VOU!  —_ Stätten überzogen« ISst, Selbstbewußtsein nıcht gelıtten haben eıin-
denen INan Gedächtnis und der Verehrung 190000008| verwelst auf Gregor VO|  —; 1 ours, der geschrıe-
der Radegunde es ben habe, dalß adegunde ZUr eıt des 1SCHNOTS

7u Begınn bemüht sıch Kleinmann eıne Marovech und mıt dem Schutze Sıg1iberts ihre
Annäherung dıe »hıstorische Gestalt« des Ompetenzen überschrıtten habe »Damlıt ann
Jahrhunderts, Was als eın sehr schwıer1ıges Unter- ach Lage der ınge [1UI dıe Ausweıtung ıhrer dıa-
fangen Trkannt wiırd, da dıe Jahrhunderte eın Bıld konıschen Privilegien gemeınt seIn. ırgends ist
der Frau gezeıchnet aben, das der wırklıchen Ra- dıe ede VOIN einem Priester. der den geistlıchen
degunde N1IC. mehr entspricht: »S51e äßt sıch nıcht Übungen 1mM Kloster vorgestanden ätte, vielmehr
ın eıner Formel einfangen. er In der eiıner ka- wırd dıe Predigt. dıe >Predicatıiıon« der ußerge-
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wöhnlıch schrıftgelehrten Radegunde gerühmt.« sıch 1M kollektiven (GJedächtnıs weıter und weıter
em habe s1e sıch »manche Freizügıgkeıt In 11- vererbt, seıt das Bewußbtseıin der Menschen ZUT Amn-
turgıschen Belangen« gewäh: betung und erehrung rwacht 1St<«, meınt dıe Au-

uch das Bıld Önıg otars, den dıe achwe torın und beweiıst, dalß sS1e den ınn und das Wesen
als bösen Gegenspieler Radegundes beschrıie- christliıcher Heılıgenverehrung NIC. verstanden

ben hat, MUSsSse korrigiert werden: »Be1l SCHAUCTEM hat Be1l einem Vergleıch mıt keltischen und gallı-
Hınsehen erscheımnt UulNls C'hlotar her als das nötıge schen Mythologıen entdec S1Ce Parallelen ZWI1-
aktıve und eıtende Prinzıp ıhres Lebens ET W alr C schen der »sagenhaften« s1ıebenfachen Flucht Ka-
der SIE der >Barbarel< der fernen thürıngıschen egundes und eıner Naturgöttin dıe »Jährlıch
älder entriß, SIE INSs Frankenreıch, Ins /Zen- feststehendem atum sıch dem Hımmelsgott VCI-
iTum der sıch gerade herausbıldenden merow1ıngl- mählte, ann VO) Hımmel unter dıe rde VCI-
schen Kultur, olen ET W dl CS, der S1e ZUT KÖn1i- schwand, einem chtonıschen ott anzugehören
INn machte und ıhr den nötıgen Kang für ıhr Spa-76  Buchbesprechungen  wöhnlich schriftgelehrten Radegunde gerühmt.«  sich im kollektiven Gedächtnis weiter und weiter  Zudem habe sie sich »manche Freizügigkeit in li-  vererbt, seit das Bewußtsein der Menschen zur An-  turgischen Belangen« gewährt.  betung und Verehrung erwacht ist«, meint die Au-  Auch das Bild König Chlotars, den die Nachwelt  torin und beweist, daß sie den Sinn und das Wesen  stets als bösen Gegenspieler Radegundes beschrie-  christlicher Heiligenverehrung nicht verstanden  ben hat, müsse korrigiert werden: »Bei genauerem  hat. Bei einem Vergleich mit keltischen und galli-  Hinsehen erscheint uns Chlotar eher als das nötige  schen Mythologien entdeckt sie Parallelen zwi-  aktive und leitende Prinzip ihres Lebens. Er war es,  schen der »sagenhaften« siebenfachen Flucht Ra-  der sie der >»Barbarei<« der fernen thüringischen  degundes und einer Naturgöttin die »Jährlich zu  Wälder entriß, um sie ins Frankenreich, ins Zen-  feststehendem Datum sich dem Himmelsgott ver-  trum der sich gerade herausbildenden merowingi-  mählte, dann vom Himmel unter die Erde ver-  schen Kultur, zu holen. Er war es, der sie zur Köni-  schwand, um einem chtonischen Gott anzugehören  gin machte und ihr so den nötigen Rang für ihr spä-  ... Radegunde verläßt ihren >alten« Gemahl Chlotar,  teres Wirkungsfeld gab. Er war es, der ihr dazu die  um Jesus, dem strahlenden Helden des jungen Chri-  solide Basis verschaffte, ihr Kloster.«  stentums, zu folgen.« In diesem Sinne versteht sie  Im zweiten Teil beschreibt die Verfasserin, daß  auch die äußerst strenge Askese Radegundes in der  die Verehrung der Heiligen, die den größten Teil  Fastenzeit: »Auch hier wieder das zyklische Ver-  ihres Lebens in Frankreich verbracht hat, vor allem  schwinden, bei dem das körperliche Leben durch  dort starke Verehrung findet. »Während neun fran-  die Unterernährung fast aufhörte, während der  zösische Gemeinden den Namen Ste. Radegonde  Geist in mystischer Vereinigung mit Christus weil-  tragen, gibt es, auf 42 Departements verteilt, 150  te; dann das Wiedersehen am Auferstehungstag,  weitere Orte, wo Radegunde in der einen oder an-  dem alten Frühlingsfest Ostaria.« Selbst der Tod  deren Form verehrt wird.« Aber auch im deutsch-  der heiligen Radegunde wird von Kleinmann ar-  sprachigen Gebiet fänden sich noch etwa 40 Ra-  chetypisch gedeutet: »Radegundes Todesdatum ist  degundeorte. Kleinmann zeigt in mühevoller Zu-  ohne Zweifel Mittwoch, der 13. August 587. Es  sammenstellung die ursächlichen Zusammenhänge  liegt im Bereich des keltischen Hauptfestes Lugna-  dieser Kultorte auf und beschreibt detailliert den  sad. Wieder könnte man sagen, daß das ein Zufall  Umfang und die Ausformung der momentanen  ist und weiterer Überlegungen nicht wert. Die  Heiligenverehrung.  große Heilige — ein Spielball des Zufalls im Kos-  Im dritten Teil ihrer Arbeit untersucht Klein-  mos?«  mann die volkskundlichen Hintergründe der Ra-  Alles in allem gesehen handelt es sich bei dem  degundeverehrung und betont, daß sie dabei die  vorliegenden Buch um ein esoterisches und auch  über 1400 Jahre währende Geschichte des Rade-  politisches Werk einer Autorin, die bereits im Jahr  gundekultes im Blick habe. Dabei stellt sie schon  1993 von einer Studientagung des Arbeitskreises  aufgrund der Etymologie des Namens Radegundes  für Erdstall- und Souterrainforscher berichtet hat.  zahlreiche Berührungspunkte mit alten heidnischen  Der Radegundeband wurde mit historischer Fleiß-  Religionen fest. Für die Autorin wurde im Kult we-  arbeit erstellt, gewinnt aber selbst durch drei Ge-  niger die christliche Heilige oder die thüringische  leitworte hochkarätiger Kirchenmänner nicht an  Prinzessin gemeint, sondern eine »archetypische  Wert für die Theologie. Während Bischof Paul-  Gestalt, die, als ihre früheren Erscheinungsformen  Werner Scheele von Würzburg in seinem Geleit-  nach dem Untergang ihrer Trägerkulturen verblaß-  wort Radegunde als eine Heilige bezeichnet »gera-  ten, die Züge Radegundes annahmen«. Das stört  de unserer Zeit, die erfüllt ist von Kriegsnot und  Kleinmann nicht übermäßig, denn auch »eine Göt-  Flüchtlingselend«, erkennt die Verfasserin in Ra-  tin, welchen Ursprungs sie sei, trägt nur die Züge  degunde nur noch eine Schutzpatronin gegen die  einer Vorläuferin weiter. Gerade das ist ja das  atomare Gefahr.  Wunderbare an der Verehrung des Göttlichen, das  Sabine Düren, Buttenwiesen  Liturgiewissenschaft  Wenz, Helmut: Körpersprache im Gottesdienst:  Blick, Gesten und Körperbewegung, sogar Körper-  Theorie und Praxis der Kinesik für Theologie und  kontakt ebenso bezeugt wie nonverbale Elemente  Kirche. 2. erw. Aufl. — Leipzig: Evang. Verl.-Anst.  u. ä. Daraus folgt für uns: »Wenn wir in der Nach  1996, 198 S., ISBN 3-374-01575-1.  folge Jesu stehen wollen, dann sollten wir nicht nur  wie er reden, sondern zugleich auch wie er han-  Nimmt man »das Zeugnis der Evangelisten von  deln« (S. 160). Was zu tun ist und wie es zu tun ist,  der Körpersprache Jesu« ernst, so sind Mimik,  zeigt Vf. für den evangelischen Gottesdienst inRadegunde verläßht ıhren alten« Gemahl Chlotar,

Wırkungsfeld gab Er W dI C der ıhr Aazu dıe Jesus, dem Strahlenden Helden des Jungen Nn-
solıde Basıs verschalite, iıhr Kloster.« NIUum:  ' folgen.« In dıesem Sinne verste S1e

Im zweıten Teıl beschreıbt dıe Verfasserın, dal uch dıe ußerst Strenge Askese adegundes In der
dıe Verehrung der eılıgen, dıe den größten e1] Fastenzeıt »Auch JerTr wıeder das zyklısche Ver-
iıhres Lebens In Frankreıich verbracht hat, VOT em schwınden, be1l dem das körperliche en UG
dort cstarke erehrung fındet. » Während CUll fIran- dıe Unterernährung fast aufhörte. während der
zösısche Gemeılnden den Namen Ste Radegonde eis In mystıscher erein1gung mıt T1ISTUS wei1ıl-
tragen, g1bt C5S, auf Departements verte1 150 E: ann das Wıedersehen Auferstehungstag,
weıtere ÖOrte, Radegunde ın der eınen der dem en Frühlingsfest (Ostarıa.« Selbst der Tod
deren Form verehrt wırd.« ber uch 1M deutsch- der eılıgen Radegunde wırd VO  z Kleinmann Ar-

sprachıgen Gebiet fänden sıch och 1Iwa Ra- chetypısch gedeutet: »Radegundes 1odesdatum Ist
degundeorte. Kleinmann ze1g in mühevoller - hne Zweiıfel 1UWOC. der 13 August 587 Es
sammenstellung dıe ursächlıchen /Zusammenhänge 1eg 1m Bereıch des keltischen Hauptfestes ugna-
dieser Kultorte auf und beschreıbt detailhert den sadı Wıeder könnte INan » dalß das eın /Zufall
Umfang und dıe Ausformung der ImMOMentanen 1st un: weıterer Überlegungen nıcht WeTT Dıe
Heılıgenverehrung. große Heılıge eın Spielball des Zufalls 1mM KOS-

Im drıtten 'eıl ıhrer Arbeıt untersucht eın- MOS’?«
INann\n dıe volkskundlıchen Hıntergründe der Ra- es In em gesehen handelt sıch be1ı dem
degundeverehrung und betont, dal S1IE €e1 dıe vorlıegenden Buch urn e1in esoterısches und uch
ber 400 Tre währende Geschichte des ade- polıtısches Werk eiıner Autorın, dıe bereıts 1M Jahr
gundekultes 1Im 16 habe Dabe1ı1 stellt S1e schon 993 VO  —; eıner Studientagung des Arbeıtskreises
aufgrun der Etymologıe des Namens Radegundes für Tastall- und Souterrainforscher berıichtet hat
zahlreiche Berührungspunkte mıt en heidnıschen Der Radegundeband wurde mıt hıistorischer Fle1ß-
Relıgionen fest Für dıe Autorın wurde 1M ult arbeıt SETSIC gewınnt ber selbst urc Te1 Ge-
nıger dıe chrıistliıche Heılıge der dıe thürıngısche leiıtworte hochkarätiger Kırchenmänner NıIC
Prinzessin gemeınt, sondern ıne »archetypısche Wert für dıe Theologıe. Während Bıschof Paul-
Gestalt, ie: als ıhre früheren Erscheinungsformen Werner Scheele VON ürzburg In seiınem Geleıt-
ach dem Untergang ıhrer Trägerkulturen verblali- WO Kadegunde als iıne Heılıge bezeıchnet »gCId-
ten, dıe /Züge Radegundes annahmen«. Das StOTtT de uUuNseTET Zeit, dıe rfüllt VON Kriegsnot und
Kleinmann N1ıIC ubermabıg, enn uch »eInNe (GÖt- Flüchtlingselend«, Tkennt dıe Verfasserin In Ra-
tın, welchen Ursprungs S1Ee sel, rag [1UT dıe Züge degunde 11UT och ıne Schutzpatronıin dıe
eiıner Vorläuferin weıter. (Gjerade das Ist Ja das atomare Gefahr.
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